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Sommerzeit – Sonnenzeit. Das hatte für 
uns in Deutschland lange einen guten 
Klang. In so manchem verregneten Som-
mer mit eher mäßigen Temperaturen reiste 
man gerne in südlichere Gefilde.

In der Bibel kommt der Klimawandel als 
solcher natürlich noch nicht vor. Dass Son-
ne und Hitze für Menschen zur Belastung 
werden, solche Geschichten kennt aller-
dings bereits die Bibel. So wird etwa eine 
besondere Hitzewelle einem bekannten 
Propheten zur Qual: Im 4. Kapitel des Bu-
ches Jona lesen wir, wie der namensge-
bende Protagonist außerhalb der Stadt 
Ninive im Schatten eines Rizinusstrauches 
sitzt. Diesen hatte Gott zunächst wachsen 

Liebe Leserin, lieber Leser,

Das hat sich mittlerweile geändert. Die 
Sommer werden immer heißer und tro-
ckener – auch in Deutschland. Das hat 
Folgen für die ganze Natur: Menschen, 
Tiere und Pflanzen leiden unter immer 
längeren Hitzephasen und Trockenheit. 
Manchmal mit tödlichen Folgen: Laut der 
WHO starben alleine in Deutschland im 
vergangenen Jahr rund 4.500 Menschen 
aufgrund der hohen Temperaturen. 

Die Sommer werden heißer und trockener 
– und diese Entwicklung dürfte die nächs-
ten Jahre so weitergehen. Schuld daran, da 
sind sich die Forschenden einig, ist der 
menschengemachte Klimawandel.

Das Buch Jona endet mit einer Frage 
Gottes, eine Antwort bleibt es schuldig. 
Auch wenn der menschengemachte Klima-
wandel direkt erstmal nichts mit dieser 
Geschichte von Jona zu tun hat, werfen 
sich bei diesem Vergleich für mich Fragen 
auf: Versucht Gott, uns durch den Klima-
wandel etwas mitzuteilen? Hören wir den 
Aufruf zum Nach- und Umdenken? Wie 
gehen wir mit Gottes Schöpfung um?

Eine drastische Beschreibung. Jona steht 
kurz vor einem Hitzeschlag – und Gott 
selbst ist dafür verantwortlich! Was be-
zweckt Gott damit? Beim Lesen des Kapi-
tels wird klar: Gott verwendet die Natur, in 
diesem Fall Sonne und Hitze, um Jona zum 
Nach- und Umdenken zu bewegen. Er 
möchte ihm damit etwas mitteilen.

lassen, beim nächsten Morgengrauen lässt 
er den Strauch jedoch wieder eingehen, 
Jonas Schatten ist verschwunden: „Und als 
die Sonne aufging, schickte Gott einen hei-
ßen Ostwind. Die Sonne stach Jona auf den 
Kopf, sodass er fast ohnmächtig wurde. Da 
wünschte er zu sterben und sagte: Es ist 
besser für mich zu sterben als zu leben.“

 
Diese Fragen zu bewegen und darauf Ant-
worten zu finden ist nicht nur eine allge-
meine gesellschaftliche Aufgabe, sondern, 
in meinen Augen, auch in besonderer Wei-
se eine christliche Aufgabe. Gott spricht zu 
Jona in Sonne und Hitze. Was sagt er zu 
uns?

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein 
Hinhören auf Gottes Stimme (nicht nur für 
die Fragen des Klimawandels und der 
Bewahrung der Schöpfung), und auch ein 
schattiges Plätzchen für die heißen Tage!

Ihr Lukas M. Rudhard
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Vor einigen Wochen haben wir wieder miteinander 
Ostern gefeiert. Viele Veranstaltungen waren sehr 
gut besucht. Zwischendurch wurde es auch mal 
spannend: „Reichen die vorbereiteten Abendmahls-
kelche?“ Doch alle konnten am Abendmahl teilneh-
men. So wie Jesus es uns allen zugesagt hat:
 „Kommt, denn es ist alles bereit!“

Eine besondere Freude war es, nach drei Jahren 
wieder in der Krypta miteinander die Auferstehung 
feiern zu können. Immer wieder ist es beeindru-
ckend, wenn die Sonne wie ein Osterlicht durch das 
Fenster scheint und die Krypta erhellt. 

Haben Sie sich in letzter Zeit auch gefragt, warum 
manchmal Mitglieder*innen des Kirchengemein-
derats an der Kanzel in der Auferstehungskirche 
stehen? Die Altarbibel, aus der in der Regel die 
Schriftlesung vorgelesen wird, ist groß und schwer. 
Wer sie nicht frei halten möchte, liest deshalb den 
Bibeltext von der Kanzel aus vor.

Wir haben im Kirchengemeinderat den Wunsch, 
dass sich häufiger Gruppen und Kreise der Gemein-
de am Gottesdienst mit beteiligen. Auch bei der 
Musik und beim Liedgut wollen wir neue und mo-
dernere Elemente ermöglichen, um die Wünsche 
jüngerer Gemeindemitglieder zu berücksichtigen.

Im März haben wir in der Auferstehungskirche einen 
Gottesdienst gefeiert, an dem verschiedene CVJM-
Gruppen mitgewirkt haben. Beim 50jährigen Jubilä-
um des Club durften wir in der Klosterkirche einen 
lebendigen Gottesdienst erleben, in dem die Clubser 
viele Elemente mitgestalteten. An dieser Stelle 
möchten wir noch einmal dazu einladen: Bringen Sie 
sich im Gottesdienst mit ein. Es gibt viele Mög-
lichkeiten mitzuwirken, mit Liedern, Anspielen, Ge-
beten …, und unsere Pfarrer sind gerne bereit, mit 
Ihnen einen Gottesdienst zusammen vorzubereiten 
und zu feiern.

Weil wir hier noch in der Planungsphase sind, haben 
wir im KGR nach intensiven Beratungen beschlos-
sen, den eigentlich geplanten Wechsel der Gottes-
dienstzeiten im April auszusetzen. Im September 
wollen wir weiter darüber beraten, wie dies künftig 
gehandhabt werden soll. Für dieses Jahr steht fest, 

Dazu suchen wir momentan Menschen, die in einer 
oder verschiedenen Bands die Gottesdienste mitge-
stalten würden. Deborah Zwecker ist die Ansprech-
partnerin dafür. Dazu gehört auch die Überlegung, 
welcher Gottesdienstraum jeweils dafür geeignet ist.

 

Aus dem Kirchengemeinderat

                     

In diesem Sinne, bleiben Sie von Herzen Gott anbe-
fohlen.

dass die Regelzeiten in der Klosterkirche bei 9:30 
Uhr und in der Auferstehungskirche bei 10:30 Uhr 
bleiben. 

In den nächsten Monaten sind viele von uns auf 
Reisen. In 1. Mose 28,15 spricht Gott Seinem Volk 
Israel, aber auch uns, Seinen Segen für unser Unter-
wegssein zu: „Siehe, Ich bin mit dir, Ich behüte 
dich, wohin du auch gehst, und bringe dich zurück 
in dieses Land. Denn Ich verlasse dich nicht, bis 
Ich vollbringe, was Ich dir versprochen habe.“

Wir sind für alle Hilfe und Mitarbeit, die in der Kir-
chengemeinde geleistet wird, sehr dankbar. Wei-
tere Mitarbeitende sind herzlich willkommen. Viel-
leicht wollen Sie ja einmal den Ständerling nach dem 
Gottesdienst gestalten? Mit der Koordination der 
ehrenamtlichen Mitarbeit wurde Dietmar Hage vom 
Kirchengemeinderat betraut. Wenn Sie mitarbeiten 
möchten, dürfen Sie sich auch gerne an eines der 
Pfarrbüros wenden, oder jemand vom Kirchenge-
meinderat ansprechen.

Axel Bülow
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50 Jahre Gemeinschaft

Gestartet wurde die Clubarbeit nach einer Anfrage 
von Gottlieb Kirschner, Vorstand des CVJM Denken-
dorf, an Martin Allmendinger: „Kannst du dir vorstel-
len, mit unseren jungen Leuten etwas anzufangen, 
wie du das in Stuttgart schon machst?“ Martin 
Allmendinger, damals Zivi in der Lebenshilfe in 
Stuttgart, und Eugen Fritz Wagner (Vorstand der 
Lebenshilfe Esslingen, auch Chef der Firma Christian 
Wagner und damit Vorgesetzter von Gottlieb Kirsch-
ner) begannen dann, ein Freizeitangebot für die Mit-
arbeiter/innen der Werkstatt anzubieten. So ist der 
Club entstanden. Die ersten Treffen fanden direkt in 
der Werkstatt in Sirnau statt. Doch da es nicht opti-
mal war, die Freizeit dort zu verbringen, wo jeden Tag 
gearbeitet wird, wurde nach alternativen Räumen 

Ja, eine solche Gemeinschaft ist der Club seit 50 Jah-
ren. Angefangen hat diese Arbeit 1973 in der Werk-
statt für Behinderte in Esslingen-Sirnau. Für die meis-
ten Menschen, die in der Werkstatt arbeiteten, war 
dies der einzige Ort, an dem sie sich außerhalb der 
Familie aufhielten.

Eine Gemeinschaft für ganz besondere Menschen. 
Ein Ort, an dem man sich nicht anpassen muss. Ein 
Ort, an dem man so sein kann, wie man ist. Ein Ort 
ohne Vorurteile. Ein Ort, an dem man Freunde treffen 
kann, und ein Ort, an dem Freundschaften beginnen.

50 Jahre sind eine lange Zeit. Einige Clubser sind 
leider nicht mehr unter uns, doch unser Club war ein 

gesucht. Gottlieb Kirschner ermöglichte dem Club 
eine neue Heimat im CVJM Vereinshaus und dort 
finden nun schon seit 50 Jahren immer noch an 
jedem ersten Samstag im Monat unsere Treffen statt. 
Gemeinsam mit den Clubsern gestalten wir unsere 
Freizeit mit vielfältigem Programm wie gemeinsa-
mes Kochen, Basteln, Musizieren, Rätseln, Spielen, 
Sportnachmittagen und vieles mehr. Auch zahlreiche 
Freizeiten gab es während der letzten Jahrzehnte.

6

Teil ihres Lebens. Manche Clubser begleiteten wir 
fast ein Leben lang. Dem Dieter aus Altbach zum 
Beispiel war der Club so wichtig, dass er, wenn er 
keine Fahrgelegenheit hatte, nach Denkendorf zum 
Club lief. An seiner Beerdigung erzählte der Pfarrer, 
dass Dieter sich an drei Orten zu Hause gefühlt habe, 
in der evangelischen Kirche, der Bibelstunde und 
beim Club in Denkendorf. Da ist es uns wieder be-
wusst geworden, was wir mit unserer Arbeit bewir-
ken können und was sie für viele Clubser bedeutet. 
Wir wollen Heimat sein für alle - eine Gemeinschaft 
ohne Vorurteile und Vorbehalte. 
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Dieses große Jubiläum wollen wir nun in 2023 feiern, 
und wir haben auch allen Grund, unserem Vater im 
Himmel Danke zu sagen. Danke für die gemeinsame 
Zeit und Danke für die Bewahrung in den letzten 50 
Jahren. In dieser langen Zeit ist nichts Schlimmes pas-
siert, eine schützende Hand war und ist über dem 
Club. Unser Motto in diesem Jahr ist deshalb der 
Psalm 23: Der Herr ist mein Hirte. Ja, es mangelt uns 
an nichts und er führt und beschützt uns!

Jogi Kurz

Und vielleicht wird der Club auch in diesem Jahr für 
die eine oder den anderen zur neuen Heimat. 

Mit einem Sommer-Kaffee am 22.07.2023 für alle 
Freunde, Familien und Interessierte geht es im Jubi-
läumsjahr weiter. Herzliche Einladung zu einem bun-
ten Programm ab 15 Uhr im CVJM Vereinshaus mit 
Spielstraße, Tombola, Luftballon-Künstler, Live Musik 
und natürlich mit Kaffee und Kuchen. Wir freuen uns 
auf viele Begegnungen und Gespräche!

Den Auftakt unseres Jubiläumsjahres haben wir mit 
einem Gottesdienst gemeinsam gefeiert. Mit der tat-
kräftigen Mithilfe aller Clubser mit Liedern, Anspiel 
und Gebet erlebten wir einen abwechslungsreichen 
und lebendigen Gottesdienst.



10:30 Uhr Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 11. Juni (1. So. nach Trinitatis)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 mann/Theske)
 Schlehenfest (Heimpel/Ngoei/Noor-

 Auferstehungskirche (Rudhard) 

 (Noormann)
09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 kirche (Noormann)

10:30 Uhr Gottesdienst mit Taufen in der 
 (Rudhard)

10:00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst auf dem

 Sonntag, 25. Juni (3. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 kirche (Noormann)

 Sonntag, 18. Juni (2. So. nach Trinitatis)

 Klosterkirche (Allmendinger)

09:30 Uhr Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)

 Freitag 2. Juni

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Auferste-
 hungskirche

 Samstag, 3. Juni

 Sonntag, 4. Juni (Trinitatis)

18:00 Uhr Wochenschlussgebet im Chor der 
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Gottesdienste Juni und Juli 2023

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Mittagessen, Musik und Spielen 

 Freitag, 14. Juli

 auf dem Klosterhof

 Klosterkirche (Allmendinger)

 mit Chor ConCanto, Kirchenchor 

 Samstag, 1. Juli

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Sonntag, 2. Juli (4. So. nach Trinitatis)

 (Noormann)

 kirche (Noormann)

 Sonntag, 9. Juli (5. So. nach Trinitatis) 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

10:30 Uhr  Gemeinsamer Gottesdienst zum 
 Gemeindefest in der Klosterkirche

 und Posanunenchor (Noormann/
 Rudhard) und anschließendem 

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Klosterkirche

 Sonntag, 16. Juli (6. So. nach Trinitatis) 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 
 Klosterkirche (Allmendinger)
10:30 Uhr Gottesdienst mit Taufen in der 
 Auferstehungskirche (Rudhard)

 Sonntag, 23. Juli (7. So. nach Trinitatis) 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 
 Auferstehungskirche (Noormann)
10:30 Uhr  Vocationsgottesdienst in der Klos-
 terkirche (Moser/Salzger)

 Mittwoch, 26. Juli

07.30 Uhr  Schülergottesdienst der ASS in der 

 Sonntag, 30. Juli (8. So. nach Trinitatis)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Auferstehungskirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Grau)

 kirche (Grau)

Bitte vormerken
Gemeindefest der 

ev. Kirche Denkendorf
am 9. Juli

auf dem Klosterhof
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 Samstag, 5. August

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 6. August (9. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 
 Klosterkirche (Noormann)

 kirche (Noormann)

10:00 Uhr  Gemeinsamer Gottesdienst für alle
 Sinne auf dem Klosterhof 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 13. August (Israelsonntag)

 (Noormann/Team)

 (Noormann)

 Sonntag, 27. August (12. So. nach Trinitatis)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 20. August (11. So. nach Trinitatis) 

 kirche (Noormann)

 (Scholz)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Scholz)

Gottesdienste August 2023



Namibia - ein Land mit vielen Gesichtern

Wer hätte das gedacht? Hundert Jahre nach 
Ende der deutschen Kolonialzeit in Südwest-
afrika ist Namibia, wie das Land heute heißt, zu 
einem Hoffnungsträger für die deutsche Politik 
geworden. Mit Hilfe von Sonne und Wind, die 
an der Küste des Landes im Überfluss vorhan-
den sind, sollen dort große Mengen von sog. 
“Grünem Wasserstoff” hergestellt werden. 
Noch steht das Projekt erst in den Startlöchern, 
doch wenn es gelingen sollte, könnte es ein 
Gewinn für beide Seiten werden, für die ener-
giepolitische Wende hier und für die wirt-
schaftliche Entwicklung dort. In Namibia je-
denfalls setzt man große Hoffnungen auf die-
ses Projekt, das in einem der unwirtlichsten Ge-
biete des Landes, nahe der kleinen Hafenstadt 
Lüderitz (!), angesiedelt werden soll. So stieß es 
auf großes öffentliches Interesse, als am Tag 
unserer Rückreise der deutsche Wirtschafts-
minister Robert Habeck mit einer Wirtschafts-
delegation dort ankam.

Namibia ist ein großes Land mit einer kleinen 
Bevölkerung. Etwa 2,4 Millionen Einwohner le-
ben hier auf 824.000 Quadratkilometern, die 
Bevölkerungsdichte liegt bei ca. 2,9 Einwoh-
nern pro Quadratkilometer. Erst seit 1990 ist das 
Land unabhängig. Nach dem Ende der deut-
schen Kolonialherrschaft 1915 stand das Land 
bis 1990 unter südafrikanischer Herrschaft. Erst 

Wie in vielen Ländern des globalen Südens 
sind auch in Namibia zahlreiche Spuren der 
europäischen Missionen zu finden. Die Mission 
war sehr erfolgreich: 87 % der Bevölkerung 
gehören heute einer christlichen Kirche an. Die 
Mehrheit ist evangelisch. Von Deutschland aus 
war im Südwesten Afrikas vor allem die 
Rheinische Missionsgesellschaft aus Wup-
pertal tätig. Schon 1842, mehr als vierzig Jahre
vor Beginn der Kolonialzeit, kamen die ersten 
Missionare hierher. Auch wenn manche Aspek-
te der Missionsgeschichte aus heutiger Sicht 
fragwürdig erscheinen, sehen die Einheimi-

ein jahrelanger Krieg führte zur Unabhängig-
keit. Heute präsentiert sich Namibia den zahl-
reichen Besuchern als ein selbstbewusstes und 
freies Land. Nach dem Bergbau ist Tourismus 
der zweitwichtigste Wirtschaftszweig.

schen selbst die Missionare keineswegs nur 
negativ. So wird in Omaruru, einer der wichti-
gen Missionsstationen unter den Herero, bis 
heute der Übersetzer der Bibel, Pfarrer Gottlieb 
Viehe, verehrt. Die alte Missionskirche und 
auch die ehemalige Missionsstation sind noch 
erhalten.
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Obwohl die Bevölkerung nicht so groß ist, gibt 
es unzählige verschiedene Kirchen und Konfes-
sionen. So gibt es etwa in der kleinen Stadt 
Rehoboth mit knapp 30.000 Einwohnern 115 
verschiedene Kirchen und Gemeinden! Der 
Pfarrer der lutherischen Kirche, Dean du Toit, 
mit dem wir uns getroffen haben, hat uns eini-
ges darüber erzählt. Zunächst gab es aufgrund 
der verschiedenen Missionsgesellschaften eine 
ganze Reihe von verschiedenen Kirchen und 
Konfessionen. Die große Zahl von Kirchen und 
Gemeinden, die es heute gibt, geht allerdings 
erst auf die Zeit zurück, als die einheimischen 
Kirchen in den 1950er Jahren von den Mutter-

In Indien haben wir oft den Vorwurf gehört, die 
Missionare hätten nicht das Evangelium von 
Jesus Christus gebracht, sondern ihr eigenes 
deutsches oder britisches Christentum. An den 
Kirchen sieht man das auf den ersten Blick. Dies 
ist uns jetzt auch in Namibia aufgefallen. Viele 
Kirchen sehen aus, als wären sie nicht in Nami-
bia gebaut worden, sondern mit einer Fähre 
von Deutschland dorthin transportiert worden. 
Die Christuskirche in Windhoek und die lutheri-
sche Kirche in Swakopmund sind Paradebei-
spiele dafür.

kirchen unabhängig wurden. Seither spielen 
nicht mehr nur die verschiedenen Konfessio-
nen eine Rolle, sondern auch und mehr noch 
die verschiedenen Volksgruppen und Stämme. 
Auch innerhalb der einzelnen Stämme und 
Volksgruppen gibt es Untergruppen, und so-
bald es möglich war, haben sie sich auch 
kirchlich in immer neue Gruppen und Gemein-
den aufgeteilt.

Beim Besuch einer Grundschule in Rehoboth er-
fuhren wir von einer Verbindung zwischen Na-
mibia und Deutschland, von der wir noch nie 
etwas gehört hatten. Während der Zeit des 
Befreiungskampfes gegen Südafrika lebten 
viele Frauen und Kinder der Befreiungskämpfer 
unter schwierigsten Bedingungen in Lagern in 
Angola und Sambia. Der größte Feind war hier 
der Hunger, aber auch Bombardierungen der 
Lager durch die südafrikanische Luftwaffe ka-
men vor. Nach langen Verhandlungen gelang 
es der Regierung von Angola, “befreundete” 
sozialistische Länder zur Aufnahme von Kindern 
aus diesen Lagern zu bewegen. So kam im Jahr 
1979 auch eine Gruppe von knapp 100 schwar-
zen Kindern in das ehemalige Jagdschloss Bel-
lin in Mecklenburg-Vorpommern. Von der ein-
heimischen Bevölkerung wurden sie vor allem 
in der Anfangszeit streng abgeschirmt, zu 
näheren Kontakten kam es auch später kaum. 
Zehn Jahre verbrachten die Kinder hier, bis sie Rolf Noormann

1990, nach dem Zusammenbruch der DDR und 
der Unabhängigkeit Namibias, in ihre “Heimat” 
zurückgeschickt wurden. Tatsächlich waren vie-
le von ihnen noch nie in Namibia gewesen. Eine 
von diesen Kindern, die von sieben bis siebzehn 
in der DDR gelebt hatte, trafen wir an der 
Grundschule in Rehoboth, wo sie heute als ver-
antwortliche Schulsekretärin tätig ist. Sie be-
grüßte uns in bestem Deutsch und im Trikot der 
deutschen Fußballnationalmannschaft – kurz 
vor Beginn der Fußballweltmeisterschaft fieber-
te sie mit ihrer alten “Heimat” mit. Auch wenn 
sie nach schwierigen Anfangsjahren inzwi-
schen gut im “eigenen” Land angekommen ist, 
wehmütige Erinnerungen an die damalige Zeit 
und ein Gefühl der Verbundenheit mit Deutsch-
land sind ihr geblieben.

So gibt es in Namibia bis heute viele Spuren der 
einst engen Verbindung mit Deutschland. So-
weit wir es wahrnehmen konnten, wird das 
Verhältnis heute als entspannt und positiv 
wahrgenommen. Deutsche Touristen sind 
natürlich vor allem aus wirtschaftlichen Grün-
den willkommen, aber wenn es auch auf an-
deren Ebenen, etwa durch die Zusammenar-
beit in der Herstellung grüner Energie, zu 
neuen Verbindungen käme, würde dies in 
Namibia sicher gern gesehen.
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Wir suchen ... Danke ...

Reinigungskraft 
für beide Gemeindebüros und 
Pfarrscheuer auf Minijobbasis 
für ca. 3,5 Std./Woche.
Bezahlung nach KAO.

Hausmeistervertretung 
für das Gemeindezentrum/Aufer-
stehungskirche während Urlaub 
und spontan auch während 
Krankheit.
Aufwandsentschädigung über 
Ehrenamtspauschale.

Mesnervertretung 
für die Klosterkirche während 
Urlaub und spontan auch während 
Krankheit.
Aufwandsentschädigung über 
Ehrenamtspauschale.

Informiert beten – informiert sein – beim dies-
jährigen Weltgebetstagsland Taiwan hatten 
wir ein besonderes Glück: Frau Wang-Hölsch, 
die seit einigen Jahren in Denkendorf wohnt, 
ist in Taiwan aufgewachsen und besucht ihr 
Heimatland immer wieder. 

... für Ihre Teilnahme und Kollekte am Welt-
gebetstag

„Informiert beten – betend handeln!“ – dies ist 
der Leitgedanke der Gründungsfrauen des 
Weltgebetstags (WGT). Vor über 100 Jahren 
haben sie den WGT ausgerufen mit der 
Absicht, jedes Jahr ein anderes Land der Erde in 
den Blick zu nehmen, sich mit seinen Gege-
benheiten, der Kultur, den Menschen zu be-
schäftigen. Besonders die dortigen Frauen und 
ihre Lebenssituation sollten im Blickpunkt 
stehen und Projekte zur Selbsthilfe geschaffen 
und unterstützt werden.

Bei einem Informationsabend im katholischen 
Gemeindehaus zeigte sie beeindruckende Bil-
der ihrer Heimat und berichtete über das Leben 

Auch beim gut besuchten ökumenischen Got-
tesdienst war der Altarraum mit Gegenständen 
aus Taiwan geschmückt. Für den musikalischen 
Schwung der Lieder sorgten Lizzy Rutenfranz 
und Petra Abbate. Herzlichen Dank!

Die Kollekte für die Projekte des WGT, die welt-
weit Frauen unterstützen, betrug knapp 750 �, 
davon 150 � vom Seniorenkreis.

Vorbereitungsgruppe

 

der Menschen und besonders über die Lebens-
bedingungen der Frauen. Auch Dekoratives 
sowie Alltagsgegenstände hatte Frau Wang-
Hölsch mitgebracht. Süßigkeiten, Tee und eine 
selbstgekochte Suppe rundeten den interes-
santen Abend ab. 

Die ökumenische 
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Kirche und Ehrenamt

Gründe können sein:

Die ehrenamtliche Mitarbeit in der Kirche macht 
Freude, stiftet Sinn, ist erfüllend und schenkt 
Gemeinschaft. Ehrenamtliche, die in ihrer Kir-
che aus Glaubensüberzeugung eine Aufgabe 
übernehmen, dienen Gott und den Menschen. 
Kirche ist ohne ehrenamtliches Engagement 
nicht denkbar. Manche sagen, die Jüngerinnen 
und Jünger seien die ersten Ehrenamtlichen der 
Kirche gewesen, andere sehen im barmherzi-
gen Samariter das Urbild christlichen Ehren-
amts.

Ohne ehrenamtliches Engagement kann weder 
unsere Gesellschaft noch unsere Kirche beste-
hen. Für uns als evangelische Kirche ist das ge-
meinsame Tun von Haupt- und Ehrenamtlichen 
sogar grundlegend, denn nach reformatori-
schem Verständnis sind die Begabungen und 
Befähigungen gleichrangig und gleichwertig. 
Jede und jeder, egal ob ehren-, neben- oder 
hauptamtlich, wirkt an der Gestaltung unserer 
Kirche mit.

Was bedeutet es, ehrenamtlich tätig zu sein?

Was wäre unsere Kirchengemeinde ohne eh-
renamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter? 
Sie bringen sich in vielerlei Bereichen ein, z.B.  
in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen, Fami-
lien, Frauen oder Senioren, bei der Kirchenmu-
sik oder in den einzelnen Gruppen und Kreisen. 
Wie arm wäre unsere Kirchengemeinde ohne 
dieses Engagement und wie bunt und vielfältig 
ist sie mit den vielen treuen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern!

Herzliche Einladung zum Einmischen und 
Mitmachen in unserer Kirchengemeinde.

Die Gründe für ehrenamtliches Engagement 
sind so vielfältig wie die Menschen.

Kirche braucht das Ehrenamt

• der Wunsch, etwas für andere zu tun, zum 

 moralisch-ethische Grundhaltung, 
• die Suche nach Tätigkeiten, die für einen 

• öffentlich bzw. im öffentlichen Raum 

 einzusetzen. 

 Wohl der Allgemeinheit beizutragen, 
• das Gefühl einer inneren Verpflichtung, eine 

 sinnvoll sind, 
• der Wunsch nach Gemeinschaft, 
• die Freude daran, die eigenen Begabungen 

Man kann Gutes tun und zugleich die eigenen 
Bedürfnisse verwirklichen. Freiwilliges Engage-
ment bietet die Chance, Kenntnisse zu erwei-
tern, für den Beruf nützliche Kontakte zu knüp-
fen oder neue Menschen kennen zu lernen. 
Über familiäre und freundschaftliche Beziehun-
gen hinaus erhält man neue Anregungen.

Was sind die wesentlichen Merkmale der 
ehrenamtlichen Tätigkeit?

• freiwillig
• nicht auf materiellen Gewinn ausgerichtet
• gemeinwohlorientiert

 ausgeübt.

• Was ist alles möglich?

• Eine Auflistung all dessen, was Ehrenamtli-

 nen, kann nie vollständig sein.  Auf jeden 
 Fall ist sie so bunt wie das Gemeindeleben 

 stufen, Kirchenmusik, Kirchengemeinderat, 

 che, Mesner- und Hausmeistervertretung, 
 Kirchenkaffee und, und, und …
• Falls Sie diese Angebote nicht ansprechen, 

 Besuchsdienste, Kinderbibeltage, Kinderkir-

 che in der Kirchengemeinde bewegen kön-

 dann stellen Sie sich doch einmal die Frage: 

• in der Regel gemeinschaftlich / kooperativ
 und

 eben ist - Gruppen und Kreise aller Alters-

 Was fehlt mir am derzeitigen Angebot? 
 Wir sind für Neues aufgeschlossen!

• Genauso brauchen wir auch Menschen, die 

 einbringen würden.

Ansprechpartnerinnen in den Gemeindebüros 
sind Andrea Bopp ( Tel.3461180) und Susanne 
Hauber (Tel. 3461160). Sie nennen Ihren Na-
men, wie Sie erreichbar sind, wo Ihre Interessen 
liegen und welcher Zeitaufwand für Sie möglich 
ist. Ihre Angaben werden selbstverständlich 
vertraulich behandelt. Frau Bopp und Frau Hau-
ber geben dann Ihre Anfrage an die entspre-
chenden Verantwortlichen der Gruppen und 
Kreise weiter.

Was wir schon immer sagen wollten:

Kommen Sie auf uns zu - auf die Pfarrer, auf den 
Kirchengemeinderat oder auf die Gemeinde-
büros. Oder ganz einfach auf jemand, den Sie in 
der Kirchengemeinde kennen.

 sich gerne in die bestehenden Strukturen 

Ist Ihr Interesse geweckt? Dann mischen Sie 
sich ein und machen Sie mit!

Dazu ist nicht viel zu tun.

Wir würden uns freuen, wenn wir Ihr Interesse 
an unserer Einladung zum Einmischen und Mit-
machen in unserer Kirchengemeinde geweckt 
hätten.

Ganz klar ist, wer sich ehrenamtlich engagiert, 
möchte in seiner Tätigkeit wahrgenommen und 
gewürdigt werden. Dazu gehört u.a. der regel-
mäßige Austausch mit anderen ehrenamtlich 
Engagierten und ein Angebot an Qualifizierung 
und Fortbildung.

Eine gute Anerkennungsstruktur aufzubauen, 
hat sich der Kirchengemeinderat für die nächs-
ten Monate vorgenommen.

Für den Kirchengemeinderat
Dietmar Hage

Jedes Engagement in unserer Kirchengemeinde 
ist uns wichtig und deshalb möchten wir diese 
Arbeit in den nächsten Monaten besonders in 
den Blick nehmen.
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1985 endete die Ära der Diakonissen, nun 
mussten neue Krankenschwestern gesucht 
werden. Da diese eine geregelte Arbeitszeit 
hatten, brauchte es mehr Personal und auch 
mehr Raum. Mit großer Unterstützung der 
bürgerlichen Gemeinde entstand 1995 als 
zentrale Anlaufstelle das „Haus der sozialen 
Dienste“ in der Hindenburgstraße 27.

1898 gründete der damalige Denkendorfer 
Pfarrer Fischer in Abstimmung mit dem Kir-
chengemeinderat der Evangelischen Kirchen-
gemeinde den Diakonissenverein Denkendorf. 
Mit den Diakonissen begann die ambulante 
Pflege in Denkendorf. Sie waren die erste An-
laufstelle für Kranke und  Tag und Nacht zu Fuß 
oder per Fahrrad im Dorf unterwegs. Erst 1961 
wurde das erste motorisierte Dienstfahrzeug 
angeschafft. 

Seit Gründung des Vereins hatte laut Satzung 
immer der Pfarrer der Klosterkirche den 1. Vor-
sitz. 2002 wurde dieses Amt auf den Pfarrer der 
Auferstehungskirche übertragen.

2005 wurde beschlossen, die gesamten Pfle-
gestrukturen und Abläufe im Rahmen der Wei-
terentwicklung des Qualitätsmanagements zu 
vereinheitlichen und sich als erster ambulanter 
Pflegedienst im Landkreis Esslingen durch den 
IQD (Institut für Qualitätskennzeichnung sozia-
ler Dienste) zertifizieren zu lassen. In diesem 
Prozess wurde auch das Erscheinungsbild ver-
ändert; die weißen Fahrzeuge bekamen blaue 
Logos und alle Mitarbeitenden blaue Oberbe-

Im Lauf der darauffolgenden Jahre wuchs der 
Pflegebedarf immer mehr an, sodass mehr Per-
sonal und Dienstfahrzeuge benötigt wurden. 

Heike Trecksler-Apphuhn

Die kontinuierliche Zunahme an Pflegebedarf 
machte für den Krankenpflegeverein 2014 eine 
weitere Professionalisierung der Strukturen er-
forderlich. Der bisherige Ausschuss wurde als 
Aufsichtsgremium installiert und für das ope-
rative Geschäft ein aus drei Personen beste-
hendes Vorstandsgremium gegründet. Neben 
dem Pfarrer der Auferstehungskirche und ei-
nem ehrenamtlichen Mitglied gehört auch die 
Geschäftsleitung zum Vorstand.

Im Zuge mehrerer Pflegereformen hielt auch 
die Digitalisierung Einzug. Smartphone und PC 
ersetzen seit 2018 die bis dahin vorherr-
schende Papierdokumentation. Abrechnungen 
und Kommunikation mit den Pflegekassen er-
folgen seitdem ebenfalls elektronisch. 

In diesem Spannungsfeld unternimmt der Kran-
kenpflegeverein alle erforderlichen Anstren-
gungen, seinen Dienst am Patienten auch in 
Zukunft in der gebotenen Fürsorge und 
Qualität mit Herz, Zuwendung und Tatkraft zu 
leisten. 

Die damit verbundenen Neustrukturierungen 
wurden durch die gleichzeitig einsetzende 
Corona-Pandemie eine große Herausforderung 
für den Verein. Hinzu kommen die Verteuerung 
der  Pflegemittel, erhöhter Pflegeaufwand so-
wie die demographische Entwicklung und feh-
lendes Fachpersonal. 

kleidung für die Arbeit. Seitdem sind die „blau-
en Engel“ leicht erkennbar.

Um allen Anforderungen seitens der Kassen ge-
recht werden zu können, verständigten sich der 
Krankenpflegeverein und die Nachbarschafts-
hilfe auf eine Betriebsübernahme durch den 
Krankenpflegeverein zum Mai 2020.

125 Jahre Evangelischer Krankenpflegeverein Denkendorf
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Gebet zum Urlaub

Wir danken Dir, freundlicher Gott,

dass wir ausspannen dürfen

und Zeit füreinander haben.

Lass uns Abstand von der Arbeit gewinnen

und neue Kraft schöpfen.

Du zeigst uns die Wunder der Natur

und die Schönheiten der Kunst.

Du lässt uns andere Menschen kennen lernen

und machst unser Leben reicher.

Lass uns gestärkt an Leib und Seele

nach Hause zurückkehren.
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